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Das Geständnis der Gioäen .
Von Henri Vaevusfe .

Der Frühling erblühte auf dem Meer .

Noch mchl der richtige Frühling ; aber

der erste schöne Tag . der Phamomgleich : m

Winter erschien , um anzuründcn , daß die

herrliche Jahreszeit Wiederkehr « und man zu
Unrecht den Glauben an sie verloren hatte .

Bon der Höhr des Turmes betrach ' eie
der Glöckner das wunderbare Versprechen
dieses Morgens . Der Mann blieb unempfind¬
lich gegen das Schauspiel , das die See bot ;

umsonst waren die Blüten des Traumes um »

dcrgestreut und die verblassenden Sterne . Was

kümmerte es ihn , daß die Ramr sich ver¬

schön ! ?? Sein armes Herz war für die Reich¬
tümer nicht mehr cmpsänglich .

Mochte das Meer mit dein Himmel ver¬

schmelzen . alle Töne seines Moirü enisal ' en
und eilig mit jedem ihm von der Sonne ge -
licbencn Schmuck Prunke » ' Boppos Augen

uncklorten unauslöschliche Schatten . Bianca

lnn ! « sic verursacht , die schönste der Passan -
tinnen . die vorüberkamcn und dann ent¬

schwunden waren . Und obgleich dieses kleine ,

entzückende ßleschöpf , das sein Leben vorüber¬

tändelnd gestreift , sich von ihm entfernt
ba . - ihr Schatten schlvebte zwischen ihm

und allen Dnigen ; er tvar größer als dte

Adr : a und größer als die Zukunft — so groß
wie das Grab .

Bor drei Jahren hatte die Trenilung ,
die niemals endete , begonnen . Bor drei Iah - 1
reu tvar das orangenfarbene Segel der nur

allzu tvertvoücn Barke immer winziger ge¬
worden , bis es — nur noch ein tvclkes

Bla ' — ' m weiten Meer « ertrank .

Und jo gewiß sie weggegangen >var , so

ge. v. ß kehrte sic nie wieder zurück ! Ihre Ab¬

wesenheit war ärger als der Tod : sic lieble

einen anderen Mann nnt einem ibni verhaß¬

ten Namen . Um eines anderen willen war

sie deren ausblühender Mund manchmal w

geleuchtet liatte wie ihre Augen , so kokett itnd

' v schön gewesen . Emcni anderen weihte sie

ihren » lummer , ihre Tränen ; einen anderen

ba ' te sic — er sah es eines Abends m

Paradies eines Keinen Feldes , mit einem für
olle übrigen Männer so grausamen Lächeln
beglück : .

Beppo war einer von denen , die ' hr

Eiend nicht hinauszuschreien , nicht zu jam¬
mern wissen und die sich ni »r zu Wt aufs
Weinen verstehen . Er seufzte , wandte seine

Augen ab von dem grellen Glanz , von der

Versuchung dieses Morgens , der die schmerz¬
lich « Wiederkehr des Sommers verbürgte . Als

auf dem Zifferblatt der oben am Turm be -

festigten Sonncnlchr die schwarze , wandernoe
Linie , die einem dünnen Finger glich , die
Stunde anzeigie , begann er die Glocken zu
läu ' cn .

Er tat dies mit Eifer ; denn das war

seine Arbeit und sein Lebenszweck . So wie
man aus Pflichtgefühl einen Satz wiederholt ,
den man nicht versteht , oder nicht mehr ver¬

steht. Er weckte die Sprache der Riesinnen, !
die mit ihren weiten Oeffnungen dort hin¬

gen wie Tome im blauen Dom . Der Ent¬

täuschte ließ mit aller Kraft die Hoffnung in
die tvcichen Linien der Ferne hinansschwin -
gen .

Aber das Geläut , das er cnrfcffelte ,
nahm einen sthwermütigenKlang an . Ohne

daß er es wollte , tön ' e sein Verzicht durch
das Geläut , das er zuni Leben weckte . Eine

größere Traurigkeit als bei den anderen
Glocken durchzitterte cs . Und es war , als
wenn er , der Schwcrgfaine , Stumme , laut

spräche und das „ De profundis " seiner un¬

genützten Zärtlichkeit hinausschric . seiner Ju¬
gend , die sich seinem Glück verschenken würde ,
. . . und von der doch so viel heilige Lebe

ausgeström ' wäre , wenn die schönste Pasfan -
tin ihn erhöri hätte . . . Er konnte nicht
anders er mußte — zugleich mit dem mäch -

: : gen Rufe — ein wenig von der Asche seines
Herzens in die Lüste verstreuen . Den Rest
des Tages saß er in tiefem Schweigen da

Beziehungen zu den Menschen harte er fast
gar keine . Er war der Wäch ' cr eines sehr
alten , sehr umstrittenen Turmes , dem viele

zu Lande Reisende sich nicht mehr anver -
traucn mochten . Wie die Wächter unzugä »-
gtgcr Leuchilürme bauste er abseits des Le¬
dens und der Lebenden , vor denen ihm bange
war ; er entfernte sich kaum aus seiner in die
Mauern cingclasiencn Nische und tra * selten
über die Schwelle der Kirche Kaum daß er
in längeren Abständen — wie ein

_ ( Hesän¬
ge ne r , der Strafe erlitt , weil er so sehr ge¬
liebt batte — Gelegensten fand , ein paar
Worte an den Ortsvorstand , seinen König ,
oder an den Herrn Pfarrer , seinen Papst , zu
richten .

. . . An diesem Tage batte die Glocken¬

stimme , die die Gläubigen rief , niehr als

sonst zu einer Seele gesprochen , deren große

Augen am Rain der Felder hasteten .
Das war das Seelchen der Lazarette

Mosclli , die unglücklicher , aber auch von
anderer Art war als die übrigen und ein

Engelsgesicht halte .
Die kleine Lazarette trug nämlich einen

erloschenen Traum mit sich herum . Dieser
Traum halte die unvergleichliche Gestalt eines
jungen Mannes , eines Fremden , der jetzt
irgendwo in der Ferne das Auto eines rei¬

chen Mannes lenkte .
Während einer ganzen Saison war er

auf dem Wagen vorübergefahrcn , vorn auf
dem Vehikel thronend , gleich der Figur an
einem Schiffsschnabel . Und während eine «

ganzen Saison hatte sie ihn gesehen . Gegen
einen Banm oder an eine Mauer gelehnt ,
batte sic dagestanden , vor Aufregung fast ver¬

gehend , wie ein im Netz gefangenes Bögel¬
chen . das den Vogelsteller hcrankommen iieht ,
und sie hatte nicht gewagt , den unregelmäßi¬
gen Schlag ihres Herzens zu dämmen , nm

sich nicht zu verraten . Wiederholt sprach sie
der schöne Pilot an , und zweimal sah sie chn
in unmittelbarer Nähe ; er trug einen

Schnurrbart , dessen Hälften sich seitwärts
sprclzten . wie die Schwingen eines Falken
im vollen Fluge . . . Dann war er mit

seinem Zaubergesähri davongesurrt . Und ge¬
rade von dicscni Anblick state sie nicht gene¬
sen können .

Wie tvar altes seitdem verwandelt ! Ihr
Lächeln erlosch , ihre Worte wurden seltener ,
ihr Geschick engte sie ein , niachre sic kleiner ,
bannte sie an die Umgebung des Hauses . Da
lebte sie nn frostigen Sitten der gelähmten
und außerdem zänkischen alten Anna : sie tvar

mehr ihre Magd als ihre Nichte . Das düstere
Hans nnt dcni weißen Gemäuer verließ sie

bloß , wenn cs unbedingt nötig war . wenn sie
über der Klippe Blumen für Mateo , den er¬

fahrenen Kräutersammlcr . znsammentrug ,
oder Giralda die Ziege , hinaussiibrte , die
den somtnen Rasen um ihren Pfahl so rein
abknabbortc .

Sic tvar so schön wie früher geblieben ;
ein Kummer löscht nicht gleich allen Reiz aus .
Der leiseste Sonnenstrahl wirkte bei ihr wie
ein Talisman und machte sie einer Rose
ähnlich , die sich mit einer Mohnblume '

schmückt. Um durch ein Gebüsch zu gehen ,
mußte sic bisweilen die Zweige tüchtig ans -

einanderbicgen . Aber sie achtete auf niemand
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und auf nichts ; sie sah nicht einmal , wie ent¬

zückend ihr Spiegel anssah , wenn sic zufällig
hineinblicktc .

Sic war nur empfänglich für die Stim¬
men der Saint - Thomasglockcn , weil es , ihr ,
bei ihrem durch den Schmerz wunderbar ver -

feinertcn Gefühl , so vorkam , als höre sie
— was auch wirklich zu hören war — das

leise Hervorbrechen einer menschlichen Klage ,
das kaum den Rhythmus verlangsamte , und
den Ausdruck einer trostlose ! ' Resignation .

Es kam in strahlender Pracht der Oster¬
sonntag . . .

Er setzte mit so viel Licht und Dust ein ,
daß alle Menschen vor Wonne erschauerten ,
selbst der kleine Schuhflicker Scastno , der uni

sieben Uhr morgens zu hiimmern aufhörte ,
um die Bewegung wahrznnchmen , die sein
Herz in dem hageren , zylindrischen Rumps
verursachte , sei bst die alte Anna , deren ver¬
trocknete Gestalt ein Seufzer rüttelte , als
wäre sie ein Kleid , das an einem Nagel hing .

Und als Beppo sich anschickte , die Glocken
in dem lichtumbrandeten Turm zu läuten ,
fühlt « er eine seltsame , ganz nugerechtsertigie
Freude in sich zittern , die seine Brust hob . . .
Er war so verwundert , daß er sich selbst nicht
mehr verstand . . . Was bedeuteten diese neue

Kraft , diese Hoffnung , diese herrlichen Far¬
ben , die alle diese Dinge uiustossen ?

Er konnte nicht anders — er empfand ,
daß er auslebte . Er fühlte , wie trotz der

Empor !
Bon Ernst Preezang .

Wir kommen ans der Tiefe ,
Wir kommen aus der Finsternis .
Wir gingen ungrkannt
Pom ersten Tage vis zum Tot »
In einem Dutderland .

Wir sahen nichi die Kette ,
Wir hörten nicht den Dklavenlant ,
Wir schassten taub und blind
Und schwiegen nachtbesangm
In nnserni Labyrintb .

Es ist an einem Tage
Ein schtvercr Seufzer ausgewachl :
Die Kelte schmerzt so sehr .
Der Seufzer wurde Flamme
Und lohte vor uns der

Die Flamme ward zur Sonne
Die leuchtend überm Gipfel steh :
So warm , so voll , jo rot .
£> Schwester , sic will brennen
In unsre kalte Noll

Wir wollen aufwärts steige ».
Es führt ein Weg zum höchste » Grat
Durch Dornen und Gestein .
Wir schlagen in den Felsen
Die Stufen uns hinein .

Sin Vsalm der Arbeit .
Ich habe der Menschheit Jahrhunderte hin¬

durch gedient ; ich habe Zeitalter hindurch die
Bürden der Welt getragen .

Ich habe die Erde dnrchackcrt und habe rei¬
cheres Wachstum ans ihr hervorgebracht .

Ich habe die Wüste blühen gemacht und
die Wildnis zuni Garten getvandclt .

Ich habe dos Korn in die Speicher getra¬
gen , ich habe die Frucht eingefainniel ».

Ich habe die Welt ernährt ; Ich habe -Ile
Menschen mit Nahrung versorgt .

Ich habe die wilden Tiere gezähmt und sie
zu Dienern de « Menschen gemacht .

schweren Bergangcnhe . sein allzu früh cin -

geschlnenmertes Herz erwachte . Seine Jugend
setzte sich mit der Kraft seines Schicksals durch
und beschwingte ihn .

War das ein himmlisches oder rein

menschliches gewöhnliches Wunder ? . . . Je¬
denfalls tönte der Sang der Klocken , der sei¬
nen Ursprung in ihm selbst hatte , bewegter
und glücklicher . Die starke , schwebende Stimme
verkünde ' c , daß das Leben ein Sieg über den
Tod und die Hoffnung ein Sieg über das
Leben ist.

Und als Lazarette unten diese Worte der
Glocken hörte , erschauerte sie in ihrem jungen
Schmerz . Sic hatte ihr Fenster geöffnet , das

auf . die Wiele hinaussah . die im Scknnnck >' r
blühenden Llpfel ' bänmc einen festtäglichen
Anblick bot . Die immer ihrem Kummer Hin¬
gegebene beugte sich über den Abgrund des

Lich ' es , nm die verwandelte Stimme zu
hören : zuerst verstand ne sie undeutlich , dann

immer bester .
So geschah es , daß Lazarette seit vielen

Fahren zum ersten Male wieder nach der

Mrchc ging . . . Sie schritt über schinale
Pfad : und fand den Himmel schöner , als sic
je geglaubt . Auf seinem Karren , der den Weg
versperrte , machte der alte Bettler drollige
Bewegungen , sic muß ' e darüber lachen . . .
Einem kleinen Mädchen , das ihr „ Guten
Tag " bot , erwiderte sie den Gruß , als wenn

sie einen Dank anSspräche .

Sie hatte die Kirche bald erreicht und

ging langsamer ; ihre Höhe schüchterte sie ein ;
da bemerkte sie, haß ein Mann mit zaghaftem
Schritt sie versieh . .

Er war es . Er hatte seine Rische ver¬

lassen , nm den Dust und das Leucht . »« des
Lebens aufzusuchcn , seinem milden Zauber
nahe zu sein und die Wohlgerüche cinznsan -
gcn , di « emporstiegcn .

Es war , als wenn sie gerade auseinander
zukämcn . Sie begegneten sich und sahen sich
zufällig gleichzeitig in die Augen . Als die bei¬
den Geschöpfe ihre Blicke tauschten , drang ein

berauschender Blumendnft zu ihnen . der die -

sem Moment Dauer gab .

Sie kanicu sich so ähnlich vor . jeder mit

seiner Häls ' e von Liebe , daß in der Minute ,
da ihre Blicke sich vermischten , sie alles in

ihnen glaubten lesen zu können . .

. . . Einige Stunden später kam eines
von ihnen zurück, wartete ein bißchen , und
dann kain das andere anch .

Der Schauen des Abends verbarg unter

seinem Flügel ihr beider Erröten . Tann tat
er noch Besseres : er , der alles verenifackt und
einander nähert , er zeigte : so fremd sie sich
»raren , in ihren Gcsichlsziigcn gab es cNvas
Aehnliches , das sie zu kennen schienen . Er

zeigte ihnen , daß sic sich ein wenig glichen ,
nicht wenn inan sic betrachtete , aber wenn sie
sich selbst ansahen .

Ich habe den Fade » zuiu Stoff g - woben ; s
ich habe die Kleider geschaffen . Ich habe die

Menschen gekleidet
Ich habe Berge obgclragcn und den Fels

zur menschlichen Wohnung gemocht .
Ich habe die Riesen des Forste » umge -

haucn und habe sie Leu Menschen Annehmlich¬
keiten schaffen lasten und Schutz .

Ich bin in die Eingeweide der Erde hinab
gestiegen und habe sie gezwungen , ihren Schatz

herauszugcben .
Ich Hatz: im blende » Leu Glanz des Schm . lz

ofens mein Werk getan , nngcschreckl vom «Ge¬

zisch des Tamvses und vom Geklirr des Stah
le «

Ich habe die Nationen reich gemacht . Ich
habe den Wohlstand der Rationen geschaffen .

Aber meine Auge » find dabei blind gcwor -
dcn und meine Hände find gebunden worden .
Ich sah nicht , daß der Wohlstand , den ich schuf,
mein war , noch daß die guten Dinge des Lebens
mir gehörten .

Aber nun fallen mir die Schuppe » von den

Augen und ich beginne zu sehen .
Ich will in niciner Kraft anfcrstcheii Ich

will meine Keilen zerbrechen .
Ich will mir nehmen , was mein ist >,ch

will von meinem Eigentum Besitz ergreifen
Ich will allen Menschen Wohlergehen und

Fülle bringen . Ich will allen Fricb - i « und
Freude bringen .

Denn ich bin größer als die Habsucht . Ich
bin mächtiger als Mammon .

Ich bi » dir Arbeit .

» on derKakaovoyne zürn Dfteryafen
« litt in eine DHerei « rfa » riL

Bon Herbert Dalberg .

Ta stehen die Kinder mit verlangcnvcn
Ange » vor den vcrsührcrischei « Auslagen in den
jetzt - gutgehenden Konsilürengeschäsien . Dieses
großes Osterei möchten sie haben . Nein , diese
schöiicn Hasen ! O, dort steht ein ganzer Korb mit
Eiern , Hasen , fir möchten hineingreifen in Vic
süße Herrlichkeit und sich einen niächtigen Arm
Volt hcrausnehnien ! Nur schwer trennen sich
jetzt arme Kinder von den Auslagen dieser Ge¬
schäfte und wünschen sich den Besuch des frei
gebigen Osterhasen . Tb er kommt ? Was frr
gen die Kinder danach , ob es einen Osterhasen
gibt oder nicht, wenn nur am srühe » Ostermor
gcn in irgend einer Ecke versteckt ein kleines
Körbchen mit nur cineni Häschen und einigen
Eiern steht , danit sind di « Kinder srohbeglückt .

Wenn sic ein solches Körbchen bekomme, «,
dann csten sie zufrieden ihre Schokoladcneier und
Hasen und denken nicht weiter darüber nach ,
wie mühevoll diese Arbeit ffir viele Menschen
in de>« großen Fabriken ist , ans denen die Eier
> md Hasen zn Tausenden von Packungen h- r »

aiiSkommcn und in alle Lande durch Li ' eu. >ih¬
nen und Schiffe versandt werden .

Welch großer Arbeitsprozeß , bis sic in Vic

Hände der kleinen und auch ganz großen Kinder

gelange »!
Wollt ihr einmal mit uns in eine solche

Fabrik gehen , Ivo die Ostereier hergestellt wer¬
den ? Wo gehen wir zuerst hin ? Run , wo Ke

Rohprodukte lagern . Rohprodickic ? Ja , das sind
die ans Südasrika , Südarncrika , aus den . ndi -

ichen Inseln lommcnden . Kakaobohnen , die dort

wachsen wie hier Aepscl und Birnen . Dori wer¬
den sie gepflückt und nach Europa verfrachtet .
Wir sind mm in einer Schokoladenfabrik u >d

sehen , wie die gewaltige » Maschine «« rasseln and

hämmern . Tie Kakaobehnen iverde » nun -rst
gereinig «, dann i>« Len riesigen Maschine » ge¬
röstet , gekernt , die Frucht wird jetzt gebrochen
»>«d bas Kcrngnt vermahlen . Vorerst wurd : Ir »
doch der Frucht die Kakaobutter entzogen die

später wieder verwandt wird . Den geniahlcnen
Bohne » entzieh ! mar « nun das Fett und läßt
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jie dann durch di « Kläranlagen gehen , damit
sie filtriert werden .

Sind die Bohnen grrenugr , grröjtet , gemah
len , entfettet , dann werden sie wcilrrvcrarbeilet
nii ifeingemahlenem Zucker .

Jetzt begrünt die Durrhknclung der Schoko¬
ladenmasse . Wir können nun diesen Teil der

Fabrik verlassen , denn erst in vier Tagen ge¬
langt die durchgeknrtete Schokoladenmasse zur
Weiterverarbeilung in die anderen Fnbrika -
tionsränme .

Gehen wir nun dahin , wo die Ostereier
hcrgestellt und gefüllt tverden . Wir sehen in
einem großen Saal nadelarrige Instrumente ,
airf denen hnndcrte und tankende von nngcmal -
Icil Eiern liegen , die nur die Füllung sind iür
die späteren fertigen Schokoladenerer . Die Fül¬
lungen werden in einem anderen Raum herge -
slelli und dann hier aufgenadelr . Sie bestehen
ans Mandeln , Nußmarzipan , Krokanr und

Früchten . Wenn sie nun fest geworden sind ,
werden sie mit crncr dünnen Schokoladenschicht
überzogen , wiederum gelagert , dann bemalt .
Entweder maschinell oder aber mit der Hand
koloriert .

Die Osterhasen werden in Formen gegossen ,

zu zwei Hälsren , und dann mit Schokolade ge¬
leimt . Entweder sie werden vorher erst gefüllt
oder aber hohl gelassen .

Sind die Eier und Hasen ssweir ferrrg .
werden sie von jnngen Mädchen und Frauen
in einem andcrm Raume in Sianrol eilige -
wickelt , mit bunten Schleifen umw' ck »rr und
dann iu den Packraum zuur Perron ) weiter - ,
gegeben . Nun stehen draußen auf dein Hof viele

Wagen , die beladen werden und dann an - dem

Fabrikshof hinausrollcn , zum Bahuqes . znm
Ei ' enbahnversand . Großhändler habt » sie schon

frühzeitig bestellt , um sie an *»ie kleinen Ge¬

schäfte abzugebeu , au die Händler . Jev zieren
sie die Schaufenster der Konfitüren zeickäsle . vor
denen die Kleinen mit hungrigen ' lug - n stehen
und sich bescheiden oder auch unbe chc ' den ein

Häschen oder auch einen ganzen Korb voll Eier

wünschen .
Tausende von Händen setzen sich in Bewe¬

gung . um ans den kleinen Kakaobohne l Sie

großen und kleinen bemalten und unbcmalten

Ostereier herzustellen , um Osterhasen . n die
Welt zu verschicken Mühselige Arbeit r-i damit
verbunden . Tausende von Arbeitern und Arbei¬
terinnen schaffen in neunstündiger Arbeitszeit ,
um den Ricsenbcdars an Osterlonfitüren zu
- ecken . Es sind nicht iuinier die günstigster . Ar »

bcirsbedingnngcn Es gibt heute wohl einige
große , namhafte Schokoladenfabriken , Sie cruen

ausgedehnte » Liefornrbetrieb mit neuzeitlichen
Maichiucn und hygienischen Einrich : urgen zum
Schutze der Arbeiter und Arbeiterinnen buben .
Es gibt aber anch noch Kleinbetrieb - ' niii de »
uu : ationellsten Betriebsmelhoden

Mau schmeckt es den Eiern nur nicht an , daß
sie in bitterer Arbeitsfron hergestellt wurden .

3ii jeder Mahlzeit frisches Obst .
Ernähren kann man sich nicht von Obst

allein . Einige südländische Boiler könne » das ,
weil ihnen genügend nahrhaftes Obst zur Ver¬
fügung steht . Unser Obst hat keinrir großen
Nährwert . Es enthält wohl Zucker , aber nur
ganz wenig Eiweiß und Stärke und , mit Aus¬
nahme der Rußsrüchte , fast gar kein Feil .

Und doch ist Obst , ganz besonders frisches ,
ung. ' iochtes Obst , mit das wichtigste Nahrungs¬
mittel . Wir brauchen ; nm Aufbau unseres Kör¬

pers und für die gosunde Tätigkeit unserer Or¬

gane auch Atineralstoffc . Und ncbeir Gemüie
kann uns das Obst die meisten Mineralstoffe ge.
den . Je öfter auf unserem Speisezettel Fleisch¬
gerichte stibeu , desto mehr Obst müssen wir essen .
Wenn das Fleisch verdaut wird , entstehen ver¬

schiedene Säuren , dir in große « Mengen schädlich
sein können . Wenn Obst verdat « wird , entstehen
basische Verbindungen , die imstande sind , die
Säuren zu neutralisieren , d. h. unschädlich zu
machen Wenn man genügend Obst ißt , kann

durch Fleisch niemals Schaden entstehe ».
Dann enchäk das Obst auch große Mengen

von Zellstoff . Er ist kein Nährstoff und doch
unentbehrlich . Er regt dir Danntätigkeil an ,
und ohne genügende Äiengen von Zellstoff könnt «

auch der gesüudoste Darm nicht befriedigend ar¬
beiten . Auch die Fruchrsanren fördern die Darm¬

tätigkeit und regen die Verdauung an . Außer¬
dom geben sie dem Ldst den erfrischenden aro -

matischen Geschmack .

Das Wichtigste zuletzt , die Vitamine . Wir
haben schon viel gelesen und viel gehört über die

große Rolle , die sie iui Lebeit spielen . Tas Le¬
ben Höri auf , tvenn sie. in unserer Nahrung sch¬
ien und tvenn sie teilweise vorhaicken sind , dann
tritt für jedes fchlendr Bitamm eine sthwece
Krankheit aus . Dre Vitamine sind nicht nur im

Obst vorhanden , aber im Obst sind viele Bira -
mtitc . Es ist noch mchi entschieden , ob sie durchs -
Kochen ihre Wirkung verlieren oder nicht . Auf
srden Fall sollte inan aber , auch mit Rücksicht
darauf , daß all « guten Eigenschasten des Obstes
durchs Kochen gemindert werden , rohes Obst
immer vorziehen . Es schmeckt ja auch meist viel

beffer .

Der bienende xcufef .
« Ein Onärtften von Oer oztaken « Sseyi » geeit .

Tem Slowakischen nachevzählt von Robert Michel .

Ein armer Hotzknechl ging in den Waid
und » ahm das letzte Stück Bror mit sich, welches
er in ein « alte Tragtasche ans Leinwand gesteckt
halte . Bon diesem Brot wollic er den ganzen
Tag leben . Als er in den Wald kam , hängt « er
die Tasche mit dem Bror an einen dürren Ast
und begann mit seiner Arbeit . Er schlug mit der

Axt drein und säg! . - und spaltete das harte
Eichenholz , daß ihm nur so der Schweiß von
der Stirne ran ».

Ta pirsch : « sich ein schwarzer Nichtsnutz
heran — er war aus ) cr allernächsten Hölle ge¬
kommen — und stahl aus der Tasche das Stück
Brot . Als der Schwarze in die Hölle zurückge¬
kehrt war , begann er sofort vor seinen Kame¬
raden zu prahlen : „ Schaut her , von dies «»«
Stück Broi lvollte ein armer Holzknecht ciircn

Tag laug leben , und ich habe es ihm gestohlen "

„ Was sagst du , was ? ließ sich da Luzifer ,
sein großer Herr , vernehmen , und er war - mau

möge es glauben oder nicht — darüber , entsetzt ,
daß der kleine Teufel dem armen Menschen sein

letztes Stück Brot gestohlen hatte . Und gleich

sprach er kein Urteil : Er befahl dem Teufel ,

zur Strafe ein Jahr lang dem arme » Mann

zu dienen .
Am solgeudeii Tag nah »' , der Holzknccht

wieder die schwere Axt über die Schulter , in »
i » den Wald zn gehen . Ta öffnete sich die Tür

und ein junger starker Bursche trat in die

Stube .

„ Guten Tag , Herr ! " sagte der Ankömmling
sich verneigend , „wollt Ihr mich nicht in Eure

Dienste nehme » ? "
„ Ach , mein Sohn " , anuvoriele der Holz¬

knecht , „ wczn sollte das gut sein ? Ich habe selbst
nichts zu essen , und dort in der Kammer weint
ein Schwarm hungriger Kinder . "

„ Nun , nehmt mich nur , ich verlange ja
nichts für meine Dienste , und Ihr werdet sehen ,
daß Ihr gi « mit mir jähren werdet . "

„ Gnr , wenn dn cs durchaus willst , >o
komme mit mir in den Wald arbeiten " , sagte
der Holzknccht , reichte dem Burschen ein Beil
und sie gingen zusammen in de » Wald .

Es vergingen leine drei Tage , und der

Wald , den der Holzknecht kaum i » einem Jahr
verarbeitet hält «, war bis auf den letz : «»
Stamm gefällt , und das Holz lag schon gesägt
und geschichtet in hohe » Haufe » , daß man bei
dem Anblick sein « Freude habe » konnte Bon da

an begann es dem Holzknecht gnr zu gehe », und

seine Rinder brauchten nicht mehr vor Hunger
zu weinen ; sie waren gesund und frisch wie die

Forellen , denn sie hatten setz: immer genug zn
essen .

Eines Tages sagte der jung « Arbeiter zu
deur Holzknccht : „ Run , . Herr , gehl heitlc allein
in den Wald , ick werde dir Ernte einbringen ,

damit für den Winter genug Vorrat an Brot¬

mehl im Haust ist . "
Ter Holzknccht wunderte sich über diese

Rede , da er doch kein Getreidefeld besaß, säg «
aber : „ Geh nur , geh , ich werde mittlerweile im

Walde allein weiterschaffe ». so gut ch kann . "

Auf einem großen einsamen Gute lebte ein

reicher Herr . Dreihundert große Getreideschober
standen auf seinen Fcld : rn , und iu seinen Stal¬

lungen lagen dreihundert gemästete Scktveine

und ungezähltes Rindvieh . Bei diese », reichen

Herrn klopfte der junge Arbeiter an und wo ! . «

sich bei ihm als Drescher verdingen .
„ Wo sind aber deine Gehilfen ?" frag : « der

Herr .
„ Nach meinen Kameraden fraget »ich : , sagt

mir nur , ob Ihr Euer Getreide dreschen laffen
wollt . "

„Freilich will ich das : aber dn wirs ! doch
nicht allein die Arbeit leisten ?

„Ei , ob allein oder nicht allein das

werdet Ihr später schon sehen ! "
„ Nun , und >vas wirst du für die Arbeit ver¬

langen ? "
„Rich : mehr , Herr , als was ich ans einmal

auf meinen Schultern davontragen kann . "
Da dachte der Herr : „ Mehr als zweihun¬

dert Pfund kannst dn nicht schleppen ", und er
war einverstanden .

In der gleiche » Nacht , gegen die zwölfte
Stund « , erklangen nm die Getreideschober tan¬
kend Dreschflegel : zupp . zltpp znpp ! Zapp , zapp .
Zapp' - Znpp . ZttPP , Ziq>p, zapp , zapp zapp ! Alla

Teufel ans seiner Hölle waren gekommen , um

ihren , Kameraden zu helfen , so daß bis zum

Morgen alles Getreide ausgcdroscheu . gereinigt
und in Haufen geordnet war .

Als der Tag graute , hol : e der Drescher den

Herrn , dantit er die Arbeit besichtigen komme .

Der koilnie sich nun nicht genug wundern , aber

er war froh , daß das Getreide gut verarbeitet

war , und forderte den Burschen auf , sich nun

seinen Lohn zu nehmeu
Der Drescher ließ sich gleich von den Knech¬

ten des Herrn den bedimgenen Lohn ans seine

breiten Schultern ausladen Schon waren an

die zweihundert Pfund Weizen auf seinem
Rücken .

„ Ann , hast du genug ? " fragte der Herr .

„ Hni , was wäre das ? " lachte der Drescher ;
gebt nur noch mehr hinauf ! Ihr seht doch, daß

ich damit noch hochjpringen kann . "

Sie luden ihm noch mehr auf und immer

mehr , bis schon der ganze Vorrat an Ge: reib «

auf seinem Rücken lag , und dem Herrn vor

Angst und Bangen die Haare zu Berge standen .

„ Nun , hast du jetzt genug ? " fragte der Herr

mir kläglicher Stirnme .
Aber der Drescher lachte wieder ans n » d rief
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bett Knechten zu : „ Ladei nur auf . was noch da I

ist ! Ihr seht doch , daß ich noch immer damit !
hochspringen kann , als oh noch gar nichiS auf
meinem Rücken wäre . "

Run trieben sie hundert fette Schweine aus
dem Stall und alle hundert vermocht « der Dre¬

scher noch auf seinem Rücken zu nehmen .
„ Zum Teufel , jetzt wirst du « her Wohl schon

genug haben ? " -
Aber der Teufel lachte nur , sprang lust - g

. in die Höhr und gebot noch Weiler autzukaden .
Der Herr wollt « vor Wut bersten , aber es

half ihm nichts , sein Wort war verpfände «.
Wütend schrie er seinen Knechten zu : „ Treibt
noch hundert gemästeic Ochsen aus dem Stall .
Die wird er wohl nicht mehr wegschleppen
können ! "

Aber der junge Drescher nahm auch die

hundert Ochsen , lacht « dem Herrn gerade ins

Gesicht und lief mit seiner Bürde , als ob sie
eine leichte Feder lväre .

Bald darauf konnte er dir Schätze im Hof «
des Holzkncchts abladen : „ Nun . Herr , da habt
Ihr ! Ich glaube , daß Ihr Euch nun nicht mehr
vor dem Hunger zu fürchten braucht , auch wenn
ich Euch jetzt verlaße . Denn mein Jahr ist zu
Ende . Wer wißt Ihr , wer ich bin ? Erinnert Ihr
Euch , daß Euch einmal im Walde ein Stück
Brot gestohlen wurde ? "

Der Holzknccht nickt « mit dem Kopfe : „ Ich
ernmcre mich ! Ganz gur erinnere ich mich, cs
war vor einem Jahr ! "

„ So wißet , da ? tvar ich, der Euch jenes
Stück Brot gcstrchlen hat ; ich bin der Teufel
und zur Strafe mußte ich Euch dafür ein Jahr
lang dienen . Gehabt Euch wohl : "

Da erschallte rings um das Haus herum ein
Gelächter , als ob tausend Pferde wieherten Das
waren die Teufel , die ihren Kameraden aus¬
lachten , rvcil er hatte t - eim arme » irrlzkixZit
dieneit müssen .

Was mancher nicht weiß .
Das fturmreichfte Land der Erde ist das

Adeli - Land , nabe dem Südpol gelegen . Dieser
Landstreifen befindet sich gerade in der Polar¬
region . die von den den Pol fast ständig um¬
kreisenden Winden am stärksten betroffen wird .
Messungen ergaben als Durchschnittszahl für
das ganze Jahr eine Windgeschwindigkeit von
SO Kilometern in der Stunde , was ungefähr Ser
Windstärke 7 glcichkomnn . Man bat aber Tagcs -
mittcizahien bis zu 145 Kilometer in der Stunde
sestgestell : wis de: Windstärke 10 entspricht .

Dos Auge der Wasserjungfer ( Librllenart ) I
har 20 - 000 —10 . 000 Fassetten .

-i-

Jn Tibet gibt es Binnenseen , die fast 6000
Meter über der Oberfläche des Meeres liegen .

Nervus rerum ( aus dem Lateinischen Nerv
der Dinge ) , die umschreibcude Bezeichnung für
Geld .

Die Verdunstung des Meeres beträgt 2' /i
Meter Daßrrhöbe pro Jahr .

Winter wie Sommer . In Holländisch -
G u y a n a ist fast im ganzen Jahre die Tem¬

peratur gleich . Sie beträgt durchschnittlich im
Sommer 25 % Grad Celüns , im Winter 25
Grad .

Im Indischen Ozean , Avischcn Madagaskar
und Indien , gibt cs 16 . 000 Inseln , auf denen
es nicht rin einziges menschliches Wesen gibt .
Einig « dieser Inseln haben nur einen Flächen¬
umfang von 1 bis 2 "Hektar , ander « stnd 5 —8
Kilometer lang und l Kilometer breit .

OHIerleL

Die Palmsonutagspalmeu in Rom . In
Bordighera , im Kreise San Remo , ist der größte
Palmenhain Italiens . Bon dort werden alle

Palmen geliefett , die am Palmsonntag in Rom

zur Weihe kommen In Rom verwende , man

jedoch keine grünen Palmen , sondern weiße , die
als Sinnbild der himmlischen Reinheit gelten
Seit uralten Zeiten >' chon werden in Bordighera
für die römischen Kirchen die Palmen herange »
zogen , niemals wird in Rom «ine andere Palme
geweiht als aus diesem Orte Run find aber

auch di « Palmen von Bordighera nicht weiß ,
sondern diese Farbe wird in jedem Jahre durch
«ine eigenartige Manipukltion erzielt . Kommt
der Hochsommer mit seinen brennenden Sonnen¬

strahlen heran , so werden im Palmcnhain von

Bordighera die Kronen der Palmen oben fest
zusammengebunden . Dadurch erhallen die inne¬
ren Blätter kein Licht mehr , es kann fich kein

Chlorophyll mehr erzeugen , und so verlieren die

Palmen ihre grüne Farbe und erhalten die

weiße , di «, in den Kirchen Roms fiir die Palmen
^ am Palmsonntag verlangt wird

2533 Fremdkörper in einem Magen . Avei
kanadische Aerzrr veröffentlichen in einer Fach -
Zeitschrift den Bericht über die Krankheitsge -
schichte einer geisteskranken Frau , zu deren Ma¬
nien cs gehörte , allerlei Fremdkörper zu ver¬
schlucken . Eine im Mai 1026 vorgenommene
Durchleuchtung zeigte im Darmkanal Sicher¬
heitsnadeln , Drahtstücke und Knöpfe . Da die
Patientin ivciter keine Beschwerden hatte , so
nahm man von einem operativen Eingriff vor -
erst Abstand . Ein Jahr spät «, hatten die Be -
schtvcrden und dir mit ihnen verbundenen
Schmerzen aber einen solchen Grad erreicht ,
daß man fich zur Operation entschließ «» mußte ,
nachdem das gemachte Röntgenbild hotte erkennen
lassen , daß der Magen mit Fremdkörpern vollstän .
dig überladen war . Bei der Operation wurde
festgestellt , daß er nicht weniger als 2533 ver -
schicdene Gegenstände enthielt : darunter befan¬
den fich 917 verbogene Nadeln , 805 verbogene
Drahrstücke , 191 Glasscherben , 176 Teile von
Sicherheitsnadeln , 58 Wachsperlen , 54 Teile von
kleinen Schmuckkctlen , 28 stücke von Struinpf -
bändern und ein unglaubliches Gemisch von allen
möglichen Gegenständen , wie Schranbengewin -
dcn , Schraubenmuttern , zerbrochenen Schlüsseln ,
Dkünzcn . zerrissenen Manichetten - cilen und Fe '
dernspitzcn .

9er Ditz .
Schuirar Bollenried erzählte in einer

Gesellschaft : Wenn ich die Schulen inspiziere, :
stelle ich jedem Kinde zwei Fragen und iage :
„ Wenn du die erste beantwortest , dann brauchst
du aus die zweite keine Antwort zu geben "
Sic glauben gar nicht , wie dieser Seel «nirick sie
Kinder anspornl . Einst fragte rch nun einen
kleinen , anscheinend sehr aufgeweckten Jungen ,
nm niol ein «! « Spaß zu machen : „ Das meinst
du wohl , mein Junge , wieviel Haare , genau
gezählt , ein ausgewachsenes Pferd hal ?"' „Es hat
genau 537 . 711 Haare ! " antwortete der Junge ,
ohne sich viel zu bedenken . „ Wie kommst du denn

ans diese Zahl ? " fragte ich jetzt erstaunt . „ Ja ,
Herr Schulrat " , erwiderte der kleine Teufels -
kcrl , „ das ist die pvei : e Frage ! " — Einer Dame
aus dieser (Gesellschaft schien die Erzählung sehr
gefallen zu haben , denn der Schulrat erhielt
von ihr folgenden Brief : „ Sehr geehrter Herr
Schulrat ! Sie haben uns gestern einen glänzen¬
den Diy erzählt , den ich min kehr gern weiter ¬

erzählen möchte Aber leider habe ich die Zahl
der Haare vergessen . Ich wäre Ihnen von

Herzen dankbar , wenn Sie mir diese mitteilen

möchten , damit der gute Witz meinen Bekann¬

ten nicht vorenthallen bleibt ! "

Di « verlauntr Glatze . Das Auto war in der

Dunkelheit gegen einen Meilenstein gefahren ,
war mngeklppt und die sechs auf das sorgkäl -

tigste in Pelz « und Fußsöck « eingohülllen In¬

sassen waren dabei in den Schnee des Chausfec -

grabens gepurzelt , wobei ein dicker Herr mit cro -

ßer Glatze den Hut verlor . Bei dem allgemeinen
Bestreben , sich aus dem strampelnden Chaos

herausznarbeiten , faßte die Hand einer Dome

auf . diese Glgtze und wurde mit einem erschreckt «»

„ Hugh , wer ist das ? " schnell zurückgezogen . —

„ Hier Müller ! " ächzte der Glahcnbesitzer als

Antwort . „ Ach Gott , Herr Müller " . ' rief do jene
Dame voll Entsetzen aus , „ Sir haben sich aber

gut die Hosen zerrißen ! "
Ei » Paar Worte . Ein paar Worte über

deinen Kopf gesprochen — und du bist verhei¬
ratet ! " — „ Ein paar Worte im Schlaf gespro¬
chen — und du bist geschieden . "

Zoologisches . Daß ein altcr Esel sich in eine

junge Gans verliobt , das kommt nur bei Men¬

schen vor !
Merkmale . „ Man erkennt einen Menschen

an dem Unigang , den er hat . " „ Und an den Zi¬
garren , die er raucht . " „ Nein , die «r anbiete ! ! "

Sehr schmutzige Fensterscheiben werden rnit
einem feuchten Tuch abgewischr und alsdann mit
einem in Mcrhylfpiritus gctauchrcn Lappen nach¬

gerieben . Polieren ist nicht notwendig .
Beim Annähen von Anöpsru , die einen

großen Widerstand zu leisten haben , lege man
unter den Stoff , an den der Knopf anzunähen
ist , ein Stückchen Handschtchlrdcr .

Malerflecken entfern : man durch Waschen
mit Soda - oder Seifenwaßcr und Nachbehand¬
lung mit Wasserstoffsuperoxyd .

Zur Säuberung von Liuoleum und Kachel »
verwende man zu gleichen Teilen Essig und Pa¬
raffin ; diese Mischung beseitigt oll « Flecken .

Schuppen entfernt man , indem man die

Kopfhaut mir Zitronensaft gründlich einreiöt ,
um daun mit lauwarmem Wasser den Kopf zu
waschen .

Schwarze Finger vom - Kartoffeln - oder

Aepfclschälen reinigt man leicht mit Essig und

Salz .

Abstrichausgab «.

Argus , Onarta , Aal , Undine , Lage , Ideal ,
Eule , Tisch . Zunder , Hebriden , Judas , Kleist .
Davos , Zill «, Abel , Midas , Dille , Römer ,

Steuer , Theben . In diesen Wörtern streiche
man abwechselnd zwei und drei aufeinanScriol -

gende Buchstaben . Die Rnmpfworrc oder übrig -

blcibeirde Einzelbuchstaben , nacheinander gelesen ,
neunen eine besonders merkenswerte Stelle aus

einem alten sozialistischen Kampsliedc .

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen
Nummer :

Zilbensucherrätsel : sWikfsbaden , ( Dos ) ime : er ,

Kesgell , ( Ttirn ) er , Sticflsohfn . Agkness , tHast ) -
cirbeck , S( a ) ne , Zasberfn , M( oh ) rrübe , Fi ' ch -

(netz ) , Rastser ) , ( Dresden , Stahl <he ) lm , Ge -

lsichjt , ( Jeinsen , Rukder ) » , Radelba ( um) ,

(Diechstahl , R<«ig ) en , K( ne ) brl , Pf ( last ) cr

„ Wie das Gestirn ohne Hast , aber ebne Rast ,
drebe sich jeder um di « eigene Last . "
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